
Besichtigung der Staatstheater Stuttgart am 16.01.2010 

An über 300 Abenden im Jahr hebt sich der Vorhang für Oper, Ballett oder Schauspiel – und 

die Künstler stehen im Rampenlicht. Doch was geschieht eigentlich tagsüber im Theater und 

wie entsteht eine große Bühnenproduktion? 

Um zu erfahren, was hinter den Kulissen der Staatstheater geschieht, trafen wir uns am 

16.01.2010 an der Eingangstreppe vor dem Operngebäude. 

Ein äußerst engagierter, leidenschaftlicher Führer, der früher in verschiedenen Bereichen 

gearbeitet hat und heute noch gelegentlich als Statist bei Vorführungen zu sehen ist, begann 

die Führung und schmückte sie mit vielen Anekdoten aus. 

In der Königsloge bekamen wir einen allgemeinen Überblick über die Geschichte der 

Staatstheater. Ehemals Königliches Hoftheater, 1909 bis 1912 von Max Littmann als 

Doppeltheater mit Opern- und Schauspielhaus erbaut. 1924 wurden die Gebäude unter 

Denkmalschutz gestellt. Erhalten blieb nach dem II. Weltkrieg nur das mit klassizistischen 

Säulen geschmückte Große Haus. 

Die Bühne des Opernhauses wird von der Oper Stuttgart und dem Stuttgarter Ballett 

bespielt. 1982 bis 1984 wurden die Innenräume wieder in den ursprünglichen Zustand 

zurückgeführt, nachdem zufälligerweise die Originalpläne von Max Littmann in München 

gefunden wurden. Das Foyer des Ersten Rangs beherbergt Marmorbüsten von Dichtern und 

Komponisten, im Zuschauerraum bildet ein großes Deckengemälde den oberen 

Raumabschluss. 

Die Führung ging dann weiter hinter die Bühne des Opernhausen und durch einige 

Theaterwerkstätten. Die letzte Sanierung liegt inzwischen 35 Jahre zurück. Auch die Technik 

stammt aus den 1980er Jahren. Bei der heute noch anstehenden Sanierung geht es um die 

veraltete Bühnen- und Haustechnik. Die Arbeitssituation für viele der 1.400 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter würde heute nicht neu genehmigt werden, insbesondere die Arbeitsplätze in 

den Werkstätten sowie im Bühnen- und Orchesterbereich. 

Beim anschließenden gemeinsamen Abendessen wurde noch lange über die Flut von 

Information, die mit einigen Kilometern Besichtigung verbunden waren, gesprochen. 

Und nicht zu vergessen: Wir alle standen auf den Brettern, die die Welt bedeuten. 
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